
eitMonaten tobt
in der Linkspartei
einmehr oderwe-

niger offener Kampf
umdas künftige Spit-
zenpersonal. Pragmati-
ker, die lieber heute als
morgen in den Ländern
oder sogar im Bund
mitregierenwürden,
streiten sichmit linken
Fundamentalisten, die
die Bundesrepublik in ihren Grundfes-
ten ummodelnwollen. Erst vorweni-
genWochen verständigte sich die Lin-
ke in Erfurt allerdings auf ein ziemlich
radikales Parteiprogramm,mit dem
Koalitionenmit anderen Parteien na-
hezu unmöglich gemachtwerden. Op-
position pur einer Partei, bei der sich
viele untereinander überhaupt nicht
grün sind. Die Umfragewerte und das
Erscheinungsbild der Linken sind glei-
chermaßenmies.

Vor diesemHintergrund kommt
der Clinch umdie Beobachtung von
Links-Abgeordneten durch den Verfas-
sungsschutz fast wie gerufen. Die Lin-
ke bekommtwieder ein griffiges
Feindbild. Die Partei wird gewisserma-
ßen zusammengeschweißt. Sichmit
den „Schlapphüten“ aus Köln anzule-
gen, gilt gewissermaßen als chic unter
Deutschlands Linken. IhreWähler
dürften das eher goutieren als abschre-
ckend finden. Die Linke gefällt sich als
Märtyrer.

Auf der anderen Seite ist auch die
harte Haltung von Bundesinnenminis-
ter Hans-Peter Friedrich nicht frei von
politischemKalkül. Seine Klientel
dürfte eher dafür sein, dass den Linken
ordentlich auf die Finger geschaut
wird. Die Debatte wird offenbar nicht
nur von der Linken „hochgezogen“,
sondern auch von der Union kräftig
angeheizt. Die Aufregung darüber
scheint auf beiden Seiten künstlich er-
zeugt. Doch abseits vonNützlichkeits-
erwägungen steckt hinter dem Fall
auch gehöriger Zündstoff für die
schwarz-gelbe Koalition. Die den Bür-
gerrechten verpflichtete liberale Jus-
tizministerin Sabine Leutheusser-
Schnarrenberger geht offen auf Dis-

S tanz zum ihremKabi-
nettskollegen Fried-
rich. Sie findet die
Überwachung von Lin-
ken-Parlamentariern
„unerträglich“. (Ähn-
lich sieht dies übrigens
Parlamentspräsident
Norbert Lammert.) Das
ist bemerkenswert un-
diplomatisch und sagt
obendrein viel darüber

aus, wie sich die beidenwichtigenVer-
fassungsressorts imKabinett inwich-
tigen Fragen abstimmen: nämlich gar
nicht.

Rein rechtlich bewegen sich die
Verfassungsschützer, die in Köln of-
fenbar nur Interviews und sonstige
Verlautbarungen von ausgewählten
Linken lesen, zudem auf dünnemEis.
Sie „beobachten“, nur, heißt es blauäu-
gig vomBundesamt. Das heißt auch,
nachrichtendienstlicheMittel, etwa
Überwachung des Telefon- oder E-
Mail-Verkehrs, gebe es nicht.Manmag
das den „Kölner Schlapphüten“ ja ger-
ne glauben, nur räumen die selbst ein,
dassmanches Landesamt sehrwohl
andereMittel einsetzt als nur intensi-
ves Zeitunglesen und Surfen im Inter-
net. Selbst das Verfassungsschutzge-
setz erlaubt die Beobachtung vonAb-
geordneten nur bei besonders schwer-
wiegenden Fällen. Und richtig brenz-
lig wird die Sache dann, wenn sogar
Mitglieder des Bundestags-Kontroll-
gremiums, die eigentlich die Geheim-
dienste kontrollieren sollen, von
denen ins Visier genommenwerden.
Damacht sich der Bock zumGärtner.
Eine gesetzliche Klarstellung, wann
undmitwelchenMitteln der Verfas-
sungsschutz im Fall gewählter Abge-
ordneter aktivwerden darf, scheint
dringend nötig.

Dies übrigens auch im Interesse des
Verfassungsschutzes selbst. Denn dass
die Behörden dieses Dienstes auf
Bund- und Länderebene bei der Zwi-
ckauer Terrorzelle so dramatisch ver-
sagt haben, war kein Ruhmesblatt.
Diesen schwachen Eindruck können
sie nun nicht etwamit besonderer
Forschheit gegen Linkewettmachen.

Griffiges Feindbild
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WEITERE KOMMENTARE

DEBATTEDie Beobachtung vonAbgeordneten der Links-Partei
durch Verfassungsschützer schweißt die Partei zusammen.

Fernsehen:Wer RTLsDschungelcamp
nicht sehenwill, der hat genug andere
Alternativen. ➤ SEITE 12

Konjunktur: Unternehmer-Optimismus
in allen Ehren, aber Deutschand ist nicht
allein in der Welt. ➤ SEITE 14
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➥ Diskutieren Sie mit:
www.mittelbayerische.de/forum

VON REINHARD ZWEIGLER, MZ

Karikatur:

Die Zeitung zum Länderfinanzausgleich:
„Die föderale Struktur gilt als das
Prunkstück der Bundesrepublik. Ja,
die Deutschen werden darum im Aus-
land sogar beneidet. Doch bei nähe-
rem Hinsehen wird klar, dass sich
Bundesrat und Bundestag seit Jahr-
zehnten in der gemeinsamen Gesetz-
gebung behindern. Und auch der
hochgelobte Länderfinanzausgleich ist
eine Mogelpackung. Finanzschwache
Länder nutzen die Hilfe nicht zur
Kehrtwende. Im Gegenteil: So man-
ches Bundesland wie beispielsweise
Berlin hat sich mit Hilfe der Geldströ-
me aus Hessen, Bayern und Baden-
Württemberg in seiner Misswirtschaft
eingerichtet. Das ist ungerecht – und
wohl leider nicht zu ändern.“
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PRESSESTIMMEN
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Die Zeitung zu Seehofer:
„Horst Seehofer gibt den Stoiber: So
wie jener 2003 in einem kühnenWurf
einen Haushalt ohne neue Kredite an-
kündigte, verspricht Seehofer heute,
ein knappes Jahrzehnt später, die Til-
gung aller bayerischer Schulden bis
2030. Es ist richtig, dass sich die Politik
große Ziele setzt. Leider gibt es ein
Problem: Seehofers hehre Worte pas-
sen nicht zu seinen Taten.“
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Die Hamburger Zeitung zu Obama:
„Solange die wirtschaftliche Erholung
fragil und die Arbeitslosigkeit hoch ist,
muss er seine Abwahl (...) fürchten.
Auch ist die Kritik der Republikaner
nicht komplett unberechtigt. Tatsäch-
lich ist kein starker Wille zum Sparen
und zu unangenehmen Besitzstands-
eingriffen (...) erkennbar, und ihre ge-
sellschaftspolitischen Reflexe sind
nicht, wie bei der Wahl 2008 verspro-
chen, originell-überparteilich, sondern
ziemlich konventionell links.“

Die Zeitung zu Obamas Rede:
„(...) US-Präsident Obama hat ein für
Amerika ungewöhnliches Thema ins
Zentrum gestellt: Fairness. Die meis-
ten Amerikaner glauben noch immer,
dass jeder, egal wie die Umstände sein
mögen, den Aufstieg schaffen kann. Er
muss nur fleißig genug sein und mög-
lichst unbehelligt vom Staat. So das
klassische Credo – und noch heute die
Propaganda der Republikaner. Mit der
Realität hat das kaum noch etwas zu
tun. Mehr noch als in Deutschland
hängen die Zukunftsaussichten jedes
Einzelnen von der Herkunft ab. Oba-
ma hat verstanden und bietet ein Pro-
grammdagegen an – aus Überzeugung
und weil es die ideale Gegenstrategie
zu den verbohrten Republikanern ist.
Wenn nun die Arbeitslosigkeit noch
sinkt, dürfte er damit Erfolg haben.“
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WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

●➲ Garten-Tipp
Als Topfpflanze in derWohnung liebt es
die Christrose (botanisch: Helleborus ni-
ger) hell und kühl. Bis März etwa gedeiht
sie hier gut. Ist sie verblüht, kann sie ins
Freie gepflanzt werden.

www.mittelbayerische.de/garten

Google setzt auf persona-
lisierte Suchergebnisse
und dazu passende Wer-
bung – habt ihr Angst,
zum gläsernen User zu
werden?

●➲ Meistgelesen

01 ProzessBei der Verhandlung über
den „Joggerinnen-Mörder“ kommt es
zum Eklat: Der Richter verbietet dem
Verteidiger denMund.
02 Polizei Ein Bewaffneter hat ein Ju-
weliergeschäft in Regensburg überfal-
len. Der Täter ist auf der Flucht.
03 Drogen Eine 22-jährige Schwange-
re versteckt Crystal in ihrem Slip. Sie
selbst hat Drogen konsumiert.
04 Fundunterschlagung EinMann
vergisst in einer Bäckerei 3000 Euro.
Als er zurückkommt, ist das Geld weg.

●➲ Video des Tages
Der Eiserne Steg sorgt in Regensburg
für Diskussionen. Gegenstand der De-
batte: Soll die Brücke unter Denkmal-
schutz gestellt werden?
www.mittelbayerische.de/video

Diskutieren Sie mit der Online-Redak-
tion unter
facebook.com/mittelbayerische
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-Thema

Reaktionen der User:

Bin ich doch schon.... :) Markus

Es hat für jeden doch nur Vorteile wenn
man nur Sachen angeboten bekommt,
die einen auch interessieren. Martin

Solange die Daten nicht verkauft wer-
den, kann jeder User für sich selbst
entscheiden, ob er ein Google-Konto
haben will oder nicht. Ich persönlich
bin von Googles kostenlosen Diensten
begeistert und nutze sehr viele davon
täglich! Es ist mir egal, welche Daten
Google vonmir hat. Maxe

„Undwenn du lange in einen Abgrund
blickst, blickt der Abgrund auch in
dich hinein.“ (Friedrich Nietzsche, Jen-
seits von Gut und Böse“). Das neue
Jahr startet gar nicht gut für NATO,
Bundeswehr und die deutscheWieder-
aufbauhilfe in Afghanistan: Dreißig
westliche Soldaten sterben schon in
den ersten 14 Januar-Tagen: ein neuer
„Rekord“ amHindukusch. US-Marines
urinieren lachend auf „frisch erlegte“
afghanische Aufständische. Sie filmen
dies und stellen das Video ins Internet.

Der Gouverneur von Texas, republi-
kanischer Präsidenten-Kandidat, spielt
dieses Verbrechen gegenüber der ame-
rikanischen Presse zu einer „kindli-
chen Dummheit“ herunter. Britische
Elitesoldaten werden wegen sexuellen
Missbrauchs neunjähriger afghani-
scher Kinder angeklagt.

Im Jahresbericht der katholischen
Militärseeelsorge der Bundeswehr
wird gemeldet: „Unsere Militärpfarrer
stellen fest, dass die Soldaten in Afgha-
nistan zunehmend verrohen“. Der
Wehrbeauftragte beklagt in seinem
Bericht eine deutliche Zunahme der
Verunsicherung und Unzufriedenheit
und eine extrem hohe Scheidungsrate
der Soldaten.

Und als vorläufiger Höhepunkt:
Hochrangige Mitarbeiter des Bundes-
nachrichtendienstes BND, darunter

ein von der Bundeswehr gestellter Of-
fizier im Dienstgrad eines Oberst, sol-
len – als Mitarbeiter einer deutschen
Entwicklungsorganisation getarnt
und mit entsprechenden, gefälschten
Dokumenten ausgestattet – an der pa-
kistanisch-afghanischen Grenze spio-
niert haben und nach wenigen Tagen
von der pakistanischen Fremdenpoli-
zei Special Branch auch noch dabei er-
tappt worden sein. Sie wurden zu-
nächst in Peschawar in „Polizeige-
wahrsam genommen“, wie die pakista-
nischen Medien seit Tagen ausführ-
lich und süffisant berichten. Nun gilt
der BND in Pakistan seit dem sowje-
tisch-afghanischen Krieg der 80er-Jah-
re nicht als die „Crème de la crème“
unter den westlichen Geheimdiens-
ten. Deutsche Hilfsorganisationen da-
gegen als effizient und engagiert.

Eine Tarnung deutscher Spione als
Mitarbeiter einer Hilfsorganisation in
Pakistan ist nicht nur neu, sondern
auch noch besonders dümmlich und
folgenschwer – vor allem für andere.
Während die ertappten BND-Angehö-
rigen nach einem vermutlich kurzen

„Erlebnis-Urlaub“ in einem pakistani-
schen Polizeigewahrsam nach
Deutschland ausgewiesen werden, ist
dieser Vorfall für die Arbeit „echter“
Entwicklungshelfer in seiner Konse-
quenz anhaltend schädlich, im Einzel-
fall unter Umständen auch lebensge-
fährlich; auch für meine Arbeit für die
Flutopfer im nordpakistanischen
Swat-Tal. Schon in der Vergangenheit
mussten sich vor allem US-Hilfsorga-
nisationen gegen den Vorwurf der
Spionage für die CIA verteidigen. Nun
gilt dies – dank bodenloser Dummheit
des BND – auch für uns deutsche Hel-
fer. Islamistische Extremisten in Pakis-
tan fackeln nicht lange, wenn sich ih-
nen eine Gelegenheit – wie die jetzige
– bietet, westliche Entwicklungshelfer
als Spione und Saboteure zu „entlar-
ven“ und mit Entführung und Tod zu
bestrafen.

Mitarbeiter einer christlichen, deut-
schen Hilfsorganisation im südlichen
Pakistan haben daher erklärt, sie
müssten aus Sicherheitsgründen ihre
Arbeit für Flutopfer zunächst einstel-
len. Tausende Opfer der Jahrhundert-
flut vom vorvergangenen Jahr, noch
immer obdachlos, vertrieben aus ihren
zerstörten Dörfern, sind also ein weite-
res Opfer des BND.

Heute stimmt der Bundestag erneut
über eine „Verlängerung“ des Bundes-
wehrmandats in Afghanistan ab. Es
wäre angebracht, er würde stattdessen
über eine „Verbesserung“ des Gesamt-
Konzeptes befinden.

DeutscheHelfer inGefahr
KRITIK Eine Tarnung deut-
scher Spione alsMitarbeiter
einer Hilfsorganisation hat
schwerwiegende Folgen –
vor allem für andere.

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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REINHARD ERÖS
Der inMintraching bei Regensburg lebende

Autor betreibt seit 1998 die
Kinderhilfe Afghanistan.
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